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In der Abstimmung unterliegt letzterer Antrag mit 2 gegen 4 Stimmen gegenüber dem Depar­
tementalantrag.

Das D epartem ent wird demgemäss ermächtigt, dem kaiserlich deutschen Gesanten folgende 
Antwort zu erteilen:

«Monsieur le Ministre,
Vous avez bien voulu remettre mardi matin, en mon absence, à M. le Conseiller fédéral H am ­

mer, la copie d ’une dépêche de S.A. le prince de Bismarck et du rescrit impérial du 4 courant, 
pour informer le Conseil fédéral des intentions de S. M. l’Em pereur dA llem agne au sujet de la 
convocation d ’une conférence internationale sur la protection du travail et pour dem ander au 
Conseil fédéral s’il serait disposé à y prendre part. La dépêche du prince-chancelier indique som ­
mairement les questions essentielles qui seront soumises aux délibérations de la Conférence, mais 
un programme plus précis sera adressé au Conseil fédéral dès qu’il aura déclaré vouloir se rendre à 
l’invitation qui vient de lui parvenir.

Le Conseil fédéral a accueilli avec satisfaction les ouvertures qui lui sont faites et salué avec 
joie la généreuse et puissante initiative que S.M. l’Em pereur Guillaume II vient de prendre, mais 
il désirerait avant de donner une réponse définitive s’entendre avec le gouvernement impérial 
dans le but de concilier cette initiative avec celle prise par la Suisse au sujet de la même question. 
Il aime à croire que la coïncidence qui vient de se produire n’empêchera pas le gouvernement 
impérial, qui connaît le caractère des travaux devant incomber à la conférence convoquée à Berne 
pour le 5 mai, de répondre favorablement à l’invitation que la Suisse a eu l’honneur de lui adresser 
par ses notes- circulaires du 15 mars 1889 et du 28 janvier de l’année courante.

Le Conseil fédéral serait tout particulièrement heureux de pouvoir joindre l’acceptation de 
l’Empire d ’Allemagne à celles qui lui ont été données déjà l’an dernier par la plupart des Etats 
industriels de l’Europe.

En priant V. E. de vouloir bien me faire connaître à cet égard les vues et les intentions de son 
Gouvernement,

/ . . . /
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Le Ministre de Suisse à Berlin, A . Roth, 
au C hef du Département des Affaires étrangères, N. Droz.

Copie de réception
T  Berlin, 18 février 1890, 10h59 (soir)

( reçu: 19 février 1 h 15)

Meine Unterredung m it Fürst Bismarck hat über eine Stunde gedauert. Er 
entwickelte mir ausführlich seine Ansichten über den Arbeiterschutz und 
erklärte sich als prinzipieller Gegner jeder Beschränkung der individuellen Frei­
heit der Arbeiter puncto Arbeitszeit, Sonntagsarbeit und Verwendung der 
Frauen und Kinder. Die Conferenzfrage betreffend, äusserte er sich wie folgt: 
Man scheine in Bern anzunehmen, die Berliner Conferenz werde einen diplo­
matischen Charakter haben, das sei ganz und gar nicht der Fall. Es soll nur eine 
Berathung zwischen Technikern sein. Das Auswärtige Amt werde sich gar nicht 
vertreten lassen, nur technische Beiräthe der preussischen Ministerien des H an­
dels und der öffentlichen Bauten werden theilnehmen. In gleicher Weise werden 
sich die übrigen deutschen Regierungen vertreten lassen. Massgebend für 
Deutschland sei hiebei im Grunde einzig die Kohlenfrage, die Frage ob man
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nicht internationale Schutzmassregeln gegen Wiederkehr der Strikes vereinba­
ren könnte. Alles Andere, was der Kaiser in sein Programm aufgenommen, sei 
Nebensache. Aus diesem Grunde habe man anfänglich nur die Kohlen produzi- 
renden Staaten England, Frankreich und Belgien einladen wollen, nachher habe 
man aber gefunden, es sei indizirt auch die Schweiz beizuziehen, welche sich mit 
den Arbeiterschutzfragen schon länger beschäftigt habe. Die Kohlenfrage sei 
dringlich, nichts bürge dafür, dass im nächsten Mai nicht neue Strikes ausbre­
chen, daher wolle man die hiesige Conferenz schon in etwa drei Wochen abhal­
ten. Er sei der Ansicht, dass eigentlich die Berliner und die Berner Conferenzen 
materiell ganz gut neben einander Platz hätten und dass es nicht nothwendig sei, 
dass wir auf unsere Conferenz definitiv verzichten, nur die Zeitfrage complizire 
die Situation. Er möchte mich daher ersuchen, meiner Regierung die Wünsch- 
barkeit nahe zu legen, dass unsere Conferenz etwa auf den Juni oder Juli verlegt 
würde. Ich antwortete, ich habe dem Bundesrath infolge meiner gestrigen 
Unterredung mit Graf Bismarck das Ansuchen des Kaisers, dass unsere Confe­
renz vorläufig auf unbestimmte Zeit vertagt werde, telegraphisch zur Kenntniss 
gebracht und habe die Empfindung, dass wenn immer thunlich der Bundesrath 
dem Wunsche des Kaisers Rechnung tragen werde. Soll unsere Conferenz wirk­
lich verschoben werden, so sei ich aber der Ansicht, dass es rathsam wäre, für die 
eventuelle spätere Abhaltung derselben bis auf weiteres keinen Termin festzu­
setzen.1

Fürst erwiderte, das wäre allerdings das Beste, wenn der Bundesrath sich 
hiezu entschliessen könne, so würde auch er, der Kanzler, demselben sehr dank­
bar sein; es wäre ihm Dies namenthlich des Kaisers wegen hocherwünscht; als 
treuer Diener des Kaisers liege ihm aufrichtig daran, auch in dieser Angelegen­
heit demselben den Weg möglichst glatt zu machen, obschon er, der Kanzler, 
betr. die Anregung des Kaisers gegentheiliger Ansicht sei. Auf meine Frage ob 
hier schon Antworten, betr. Berliner Conferenz eingegangen, gab mir der Kanz­
ler folgenden Bescheid: Österreich kommt, aber ungern. Es schützt die bereits 
ertheilte Zusage für die Berner Conferenz vor. Italien antwortet, es werde nach 
Bern und nach Berlin gehen, selbst wenn beide Conferenzen zu gleicher Zeit 
stattfinden. England nimmt an, aber mit dem gleichen Vorbehalt wie gegenüber 
der Schweiz. England will eben seine Produktionskraft durch nichts beeinträch­
tigen lassen. Dasselbe hat voriges Jahr, punkto Kohlenabsatz, von unseren Stri­
kes enorm profitiert. Frankreich hielt anfänglich seine Theilnahme nicht als 
opportun, weil die Conferenz eine diplomatische sein soll. Er, der Kanzler, habe 
gestern Frankreichs Botschafter erklärt, dass die Conferenz keine diplomatische 
sein werde; er habe nun Grund anzunehmen Frankreich werde ebenfalls theil- 
nehmen. Belgien, Holland und Schweden haben angenommen. Spanien und 
Russland seien nicht eingeladen.

1. Fin d e  la p re m iè re  p a r t ie  du té légram m e.
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